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1. Einleitung

Im nachfolgenden Unterrichtsentwurf liegt das Augenmerk vor allem darauf, den Schülern den eigentlichen Schreibprozess mittels eines konkreten Schreibanlasses bewusst zu machen und weniger auf dem Schreibprodukt. Die Kinder sollen durch ein handlungsorientiertes Experiment selbst auf notwendige Kompetenzen des Schreibprozesses kommen. Die übergeordnete Motivierung zu dieser Unterrichts-stunde ist jedoch die, dass die Schüler selbst zu kompetenten Schreibern werden und nicht nur theoretisches Wissen über die verschiedenen Schreibkompetenzen erlangen. 
Sicherlich kann dies nicht durch eine einzige Unterrichtseinheit erlangt werden, deshalb dient das Artikulationsschema lediglich zur Einführung. Eine Vertiefung und Festigung der Erkenntnisse ist deshalb in jedem Falle zu empfehlen. Zusätzlich ist es mir ein persönliches Anliegen den Kindern gewissermaßen ein Werkzeug an die Hand zu geben, mit dem es ihnen leichter fällt einen Text zu formulieren.


2. Unterrichtsentwurf

2.1 Theoretische Verortung

Bevor die eigentliche Unterrichtstunde beschrieben wird, möchte ich auf deren theoretische Verortung hinweisen. Der lehrerzentrierte Anfang der Stunde basiert auf der „traditionellen Rhetorik“, die die Schreibkompetenz in  Sprachwissen und Handlungswissen unterteilt, wobei zusätzlich auf die inhaltliche Kompetenz hingewiesen wird (vgl. Fix, S. 21). Wenn man einen Text schreiben möchte, sollte man über  „die Kunst es richtig zu sagen“ (das Sprachwissen) verfügen, um sprachliche Mittel auf der Wort-, Satz- und Textebene richtig einzusetzen (vgl. a.a.O., S. 20). Ebenso ist „die Kunst, es gut = passend zu sagen“ (a.a.O., S. 21) (das Handlungswissen) ein wichtiger Aspekt der Schreibkompetenz. Der Schreiber muss sich über seine Leser/Adressaten bewusst sein und die Wirkung seines Textes steuern können. Das inhaltliche Wissen des Autors bezeichnet dessen Vorwissen oder auch Weltwissen (vgl. ebd.).

Die Literatur weist in Verbindung mit dem Schreibprozess oft auf den Aspekt der Problemlösung hin (vgl. Bredel, S. 212). Auf den Unterricht übertragen, ist es wichtig den Kindern Problemlösestrategien an die Hand zu geben. In der beschriebenen Unterrichtsstunde wird jedoch aus Zeitgründen darauf verzichtet.
 


Baurmann und Weingarten (1995) bezeichnen Schreibprozesse in einer allgemeinen Definition als „Ereignisse, denen eine Funktion im Rahmen der Produktion eines schriftlichen Textes zugeordnet werden kann.“ (ebd.).
 
Das bekannteste Modell ist das „Prozessmodell des Schreibens“(Ossner, S. 105) nach John Hayes und Linda Flower (1980). Die Schüler durchlaufen die im Modell beschriebenen Phasen des Schreibprozesses, während sie die Papierfliegeranleitung erstellen. Die Planungsphase wird unter anderem vom Aufgabenthema, den späteren Lesern, dem Schreibanlass und dem Sach- und Fachwissen des Schreibers bestimmt. Die Formulierungs- und Revisionsphase bedingen sich während dem  Schreiben gegenseitig (vgl. ebd.). Zusätzlich wird den Schülern am Ende der Schreibphase die Chance gegeben ihre Anleitung anhand ihrer Mitschüler zu überprüfen und mit deren Hilfe zu verbessern. 
 
Nachdem die Anleitung für den Papierflieger erstellt und überarbeitet ist, wird auf die verschiedenen Kompetenzen und interdependenten Fragen im Schreibprozess (vgl. Fix, S. 26) eingegangen. Die Schüler müssen sich auf eine Metaebene begeben und den durchgeführten Schreibprozess Revue passieren lassen. Dabei wird ihnen klar, dass es eigentlich nicht um das Endprodukt der Papierfliegeranleitung ging, sondern um das, wie sie im Erstellungsprozess vorgegangen sind. Letzten Endes sollen die Inhaltliche Kompetenz mit der jeweils passenden Frage „Was schreibe ich?“, die Zielsetzungskompetenz „Warum und für wen schreibe ich?“, die Strukturierungskompetenz „Wie baue ich den Text auf?“ und die Formulierungskompetenz mit der Frage „Wie formuliere und überarbeite ich?“ erarbeitet und festgehalten werden (vgl. Fix, S. 26-32).

2.2 Lehrplanbezug und Lernziele

Unter dem Punkt 5.2 Schreiben, des Lehrplans der 5. Klasse Gymnasium steht, dass die Schüler die „Methodik des Schreibens: gebotene Formen einhalten; Adressaten- und Situationsbezug beachten; Stichwortzettel und Schreibpläne erstellen; folgerichtig aufbauen, auf eine schlüssige Darstellung achten; Texte korrigieren, überarbeiten, neu verfassen“ (ISB) erlernen sollen. Daraus lässt sich grob das Stundenthema „Kompetenzen im Schreibprozess“ formulieren. 

Folgende Lernziele werden durch den Unterrichtsentwurf verfolgt:

Kognitive Lernziele:

· Bewusstmachung der benötigten Kompetenzen im Schreibprozess

·  Voraussetzungen, die man braucht, um einen Text schreiben zu können kennenlernen

Affektive Ziele:

· Bessere Faltergebnisse anderer akzeptieren und damit die Entscheidung der anderen Gruppenmitglieder annehmen

· Während dem Entwurfsprozess der Papierfliegeranleitung eigene Meinung angemessen darstellen 

Psychomotorische Ziele:

· Schulung der Feinmotorik durch das Basteln eines Papierfliegers

Soziale Ziele:

· Förderung der interaktiven Kommunikation während der Gruppenarbeiten

· Umgang mit Kritik an eigener Papierfliegeranleitung

· Gemeinsame Einigung auf Anleitung und somit Schulung der Teamfähigkeit

2.3 Didaktische Analyse

2.3.1 Exemplarische Bedeutung („Was können die Schüler mit dem heute Gelernten anfangen?)

Das Thema „Wichtige Kompetenzen, die ich beim Schreiben eines Textes brauche.“ ist exemplarisch für das Vorgehen beim Schreiben von Texten. An dem Beispiel „Experiment Papierflieger“ wird den Schülern der planende Schreibprozess bewusst und welcher Kompetenzen dieser bedarf. Die Anleitung des Papierfliegers setzt gründliche Überlegungen voraus. Bevor die Schüler anfangen den Text zu schreiben, werden sie sich über zu beachtenden Aspekte bewusst. Da sich nur zwei Kinder Gedanken über die Anleitung machen, begeben sich die anderen Gruppenmitglieder auf eine Metaebene des Schreibprozesses und sind so im Stande den Inhalt des Besprochenen auf den bloßen Schreibprozess herunterzubrechen. Dadurch rückt der eigentliche Inhalt der Papierfliegeranleitung in den Hintergrund und zum Vorschein kommen die Schritte, die bei der Planung und Durchführung eines Schreibakts vollzogen werden. Die gemeinsam besprochenen interdependenten Fragen im Schreibprozess werden im Heft notiert und sollen den Schülern als Hilfe für weitere Schreibaufgaben dienen.
 
Das Thema soll das Bewusstwerden des Schreibprozesses einleiten, wobei diese Thematik in weiterführenden Stunden anhand weiterer Beispiele geübt und gefestigt wird. Die Erkenntnis, dass das Schreibprodukt maßgeblich vom zuvor durchschrittenen Schreibprozess und eben dessen Bewusstmachung und Planung abhängt, muss kontinuierlich verdeutlicht und wiederholt werden. Dies kann dann auch durch andere Textsorten geschehen.

2.3.2 Gegenwartsbedeutung („Was bedeutet es für die Schüler heute?“)

Alle Schülerinnen und Schüler der Klasse mussten bereits zahlreiche Texte verschiedener Art verfassen, sei es im schulischen oder privaten Leben. Bei kurzen Texten wird der Schreibprozess dem Schüler nicht bewusst, denn die Vorgänge laufen unbewusst und internalisiert ab. Bei komplexeren Schreibaufträgen bedarf es bewusster Planung, Strukturierung und einer Zielsetzung. Dies wird dem Schüler mit zunehmendem Schwierigkeitsgrad der Klassenstufen immer deutlicher. Deshalb ist es wichtig den Kindern beim Erstellen eines Textes eine Hilfestellung zu geben. Da diese Hilfe durch ein handlungsorientiertes, selbstentdeckendes Experiment erarbeitet wird, können sich die Kinder die Erkenntnisse besser merken und sie weiterführend auf andere Schreibprozesse übertragen (vgl. Riedl, S. 130). Die interdependenten Fragen im Schreibprozess sollen als festes Schema eingeführt und bei jeder Schreibaufgabe durchlaufen werden. Das Ziel dabei liegt darin, dass die Schüler das Schema selbstständig anwenden und als Gerüst für ihre Texte verwenden.

2.3.3 Zukunftsbedeutung („Was wird der Inhalt für die Schüler morgen bedeuten?“)

Wie bereits erwähnt nimmt die Komplexität der Schreibaufgaben mit den höheren Klassenstufen zu. Die Aufgabenstellungen erfordern somit immer mehr Kompetenzen seitens der Schüler im Schreibprozess. Die interdependenten Fragen stellen dabei ein Grundgerüst dar, woran sich die Schüler auch bei späteren Schreibaufgaben orientieren können. 

2.3.4 Struktur des Inhalts („Was ist die Struktur meines Inhalts?“)

Die erste Ebene ist durch eine begriffliche Hinführung zum Thema „Wichtige Kompetenzen, die ich beim Schreiben eines Textes brauche“ gekennzeichnet. Die Ebene zwei stellt das praktische Handeln und eigene Erforschen des Unterrichts-gegenstandes dar. Anschließend kommt es zu einer gemeinsamen Besprechung der Ergebnisse. Ziel dabei ist es, die Thematik der Kompetenzen in einem  Schreibprozess von dem Experiment in größere Zusammenhänge zu übertragen. 

2.3.5 Zugänglichkeit („Wie bringe ich es bei, welche Eselsbrücken gibt es?“)

Schreibanlässe und Aufträge werden den Schülern im Deutschunterricht und in anderen Fächern generell häufig gestellt. Das Schreiben an sich ist dem zufolge eine gewohnte Tätigkeit. Die Methodik wie solch ein Text geschrieben wird, wird seltener behandelt und ist für die Kinder eine eher ungewohnte Thematik. Deshalb wird das Experiment als interessanter, anschaulicher Zugang gewählt, dem ein bekannter, theoretischer Einstieg vorausgeht.
 
Die an dieser Unterrichtseinheit gewonnenen Einsichten können im künftigen Unterricht aufgegriffen und erweitert werden, wodurch sich die Schreib-prozesskompetenzen kontinuierlich verbessern.

2.4 Methodische Analyse

Die Sprechblase zu Beginn der Stunde soll die Aufmerksamkeit der Schüler wecken und sie zum Nachdenken anregen. Die Schüleräußerungen werden gesammelt und vom Lehrer in einer anschließenden Einheit, im eher theoretischen Frontalunterricht, übersichtlich zusammengefasst. Dadurch sollen auch auditive Lerner aktiviert werden, die möglicherweise in der darauffolgenden handlungsorientierten Frequenz nicht den erhofften Lernzuwachs erlangen. Zudem stellt der theoretische Teil eine Hilfestellung für das Experiment dar, indem die Kinder einen ersten Überblick bekommen auf was sie als Schreibprozessbeobachter achten müssen. Die Schüleräußerungen, die stichpunktartig an der Tafel notiert wurden, bleiben als Anhaltspunkte auch während des Experiments sichtbar.
 
Die Hauptphase des Unterrichts wird handlungsorientiert als Experiment gestaltet, da selbsterrungene Erkenntnisse besser und länger im Gedächtnis gespeichert werden (vgl. Riedl, S. 130). Die angewandte Methode der Gruppenarbeit soll eine kleinere Einheit mit intimerer Atmosphäre erzeugen, wobei jedoch eine höhere Gefahr der Ablenkung entsteht. Die Gruppen stehen zueinander in Konkurrenz, da die Arbeitsaufträge themengleich sind. Innerhalb einer Gruppe hat fast jedes Mitglied eine  andere Aufgabe, was die Kinder zu mehr Einsatz verleiten soll, da jede zu erledigende Aufgabe wichtig ist und nicht an andere weitergegeben werden kann (vgl. a.a.O., S. 125).

Die Präsentation und Würdigung der Ergebnisse nimmt ebenfalls einen wichtigen Platz in der Unterrichtsstunde ein. Die Kinder sehen einen Sinn in der Aufgabe, wenn  Papierflieger mittels ihrer Anleitungen von den anderen nachgebaut werden. Durch die Überprüfung ihrer Anleitung und darauffolgende Verbesserungsvorschläge wird ihnen bewusst, was sie beim Schreiben noch besser hätten beachten sollen. 
Somit wird die Metaebene des Schreibprozesses angesprochen und verdeutlicht wie man etwas schreibt und nicht nur was man schreibt. 

2.5 Artikulationsschema
	Thema
	Kompetenzen im Schreibprozess

	Lehrplanbezug
	5. Klasse Gymnasium

Deutsch, 5.2. Schreiben


	Artikulation
	Unterrichtsverlauf
	Methode
	Medien

	Einstieg/ Aufmerksam-keit

Zielangabe
	Sprechblase wird auf OHP aufgelegt

[image: image1]
Ss: 

- man muss lesen und schreiben können

- man soll ohne Fehler schreiben können

- man muss sich mit dem Thema auskennen

-man muss wissen an wen man den Text schreibt

 Thema der Stunde:  „Wichtige Kompetenzen, die ich beim Schreiben eines Textes brauche.“
	Stummer Impuls

Kurzes Unterrichtsge-spräch

Ss-Äußerungen


	OHP



	Erarbeitung

1. TZ
	L: „Es gibt drei wichtige Voraussetzungen um einen Text zu schreiben“

Wortkarte wird an die Tafel geheftet:

[image: image2]
L: „Die Kunst wird auch Sprachwissen genannt“

[image: image3.wmf](Welche Wörter und Sätze wähle ich aus, wie verknüpfe ich die Sätze, richtige Rechtschreibung)

L: „Der Schreibende muss sich über die Wirkung seines Textes auf den Leser bewusst sein“

L: „Und natürlich ist es auch sehr wichtig, dass sich der Schreibende mit dem Thema gut auskennt und darüber bescheid weiß.“

[image: image4.bmp]

	Lehrervortrag, Schülerbeiträge

Stummer Impuls

Ss-Äußerungen,

werden stich-punktartig auf Tafel notiert


	Tafel 

Wortkarten



	2. TZ


	L „Nun möchten wir mal ausprobieren, auf was man  beim Schreiben wirklich achten muss. Dazu wollen wir ein kleines Experiment machen.“

Anleitung für Papierflieger wird auf OHP aufgelegt und von S vorgelesen.

Klasse wird in Gruppen eingeteilt mit je vier Ss.

Ss führen Experiment durch.

L „Die erste Gruppe liest jetzt bitte ihre Anleitung vor und die anderen versuchen den Papierflieger mittels der Anleitung nachzubauen.“

„Was war gut an der Anleitung, was müsste der Schreiber noch besser beachten?“

Weitere Ergebnisse werden präsentiert. 


	OHP

Freiwilliger S liest vor

Ss-Äußerungen

Präsentation und Würdigung der Ergebnisse
	OHP

Anleitung

Blätter 

	3. TZ
	L „Du kannst mir bestimmt sagen, wie du beim Schreiben der Anleitung vorgegangen bist. Was hast du dir vor und während dem Schreiben für Fragen gestellt?“
Kompetenzen beim Schreiben werden mit den Ss im Gespräch erarbeitet.

OH-Folie wird sukzessive aufgedeckt.

> Warum und für wen schreibe ich? (Zielsetzungskompetenz)

> Was schreibe ich? (Inhaltliche Kompetenz)

> Wie baue ich den Text auf? (Strukturierungskompetenz)

> Wie formuliere und überarbeite ich? (Formulierungskompetenz)


	Unterrichts-gespräch
	

	Schlussphase
	Tafelbild wird ins Heft übertragen


	Festhalten des Erarbeiteten


	



 3. Reflexion und Evaluation

Die beschriebene Stunde wurde bereits in der Praxis angewandt. Allerdings geschah dies im Rahmen einer Seminarsitzung der Ludwig-Maximilians-Universität München, wodurch keine Schüler, sondern Studenten an der Unterrichtsstunde teilnahmen.  Die Ergebnisse lassen sich somit nicht zu hundert Prozent auf eine Schulklasse 
übertragen.

3.1 Die Einstiegsphase

Die Zielangabe wurde mittels lateinischen Bezeichnungen erarbeitet und dadurch dem Niveau der Studenten angepasst. Für sie schien es interessant gewesen zu sein über die Frage nachzudenken, welche Kompetenzen man zum Schreiben eines Textes braucht. Denn im Allgemeinen macht man sich über den eigentlichen Schreibprozess und was dazu nötig ist keine großen Gedanken. Meist steht nur das Produkt im Vordergrund. Die Zielangabe wurde ohne Probleme erkannt.

3.2 Die Phase der Erarbeitung

Das Experiment „Papierflieger“ stoß auf großen Zuspruch, denn die Studenten waren mit vollem Einsatz dabei flugtaugliche Papierflieger herzustellen. Die Versuchs-phase, in der sie einen Flieger konstruierten und sich für einen entscheiden sollten dauerte dementsprechend lange. Ich denke jedoch, dass die Zeit gut investiert war, denn den Studenten machte das Basteln der Papierflieger großen Spaß, was sich nicht zuletzt positiv auf die Arbeitsatmosphäre und das soziale Klima auswirkte (Erfüllung der sozialen Lernziele). 

Auf dass die Schreibprozessbeobachter sich die Äußerungen der Autoren nicht nur anhörten, sondern diese auch mitschreiben, musste das ein oder andere Mal erinnert werden. Die Ergebnisse bei der Präsentation lassen jedoch darauf schließen, dass die Mehrheit der protokollierenden Studenten die Metaebene des Schreibprozesses trotzdem gut erfasst und erkannt haben. Bei der Besprechung der Anleitung ist auf jeden Fall zu beachten, dass von jeder Gruppe der Papierflieger nachgebaut wird. Somit haben die Schüler die Chance ihre Ergebnisse zu überprüfen und sehen einen Sinn in ihrer Arbeit. Ebenso können Verbesserungsvorschläge der anderen geäußert werden, die in eine Überarbeitungsphase münden. Aufgrund des Zeitmangels, konnten im Seminar nicht jede Papierfliegeranleitungen getestet werden. Eine Überarbeitungsphase wurde ebenfalls nicht durchgeführt. Die exemplarische Bedeutung konnte von den Studenten jedoch trotzdem gut erfasst werden.
 
Die Erarbeitung der Kompetenzen beim Schreiben erfolgte teilweise etwas zäh, was jedoch auch mit meinen nicht immer passenden Impulsen/Fragen zu begründen wäre.
Selbstverständlich wurde den Studenten ein Handout ausgeteilt und es wurde kein Tafelbild ins Heft übertragen.

3.3 Abschließendes Fazit
Abschließend kann gesagt werden, dass es sich um eine gelungene Stunde gehandelt hat, die den Studenten viel Spaß bereitete. Durch das spielerische und handlungsorientierte Basteln eines Papierfliegers konnte eine hohe Motivation erzeugt werden, die den Studenten im eigentlichen Schreibprozess zugute kam.  Die Schreibprozessbeobachter wurden in eine eher untypische Rolle versetzt. Daraus schließe ich, dass während der Gruppenarbeit vor allem die Schüler in dieser Position Unterstützung brauchen. Ebenso sollte darauf geachtet werden, dass du Anfangs die komplexe Arbeitsanweisung intensiv besprochen wird, damit es keine offenen Fragen mehr gibt und jeder Schüler weiß was er zu tun hat. Wenn dies beachtet wird, kann die Stunde auch im Schulalltag gut eingesetzt werden.
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5. Materialanhang

Das Experiment Papierflieger: 
· Falte einen Papierflieger nach deinen eigenen Vorstellungen.

Teste seine Flugfähigkeit, verbessere das Objekt, bis du damit zufrieden bist.

· Gehe dann in deine Gruppe

Als Gruppe wählt ihr den besten Flieger aus.

Dann sollt ihr eine Faltanleitung erstellen.

· Legt dabei folgende Arbeitsteilung fest: 

· Zwei Gruppenmitglieder sind die Autoren, die etwa 10 Minuten für die Anleitung Zeit bekommen. Sie sollen sich dabei auf Formulierungen einigen.

· Ein bis zwei andere Gruppenmitglieder sind Schreibprozessbeobachter, die alles mitschreiben, was die Autoren sagen: Stichworte zum Vorgehen, Probleme, Überlegungen und Entscheidungen der Autoren.

· Später wird über die Fähigkeiten gesprochen, über die der Autor eines Anleitungstextes verfügen sollte.

Viel Spaß!

	
	Was schreibe ich?

Inhaltliche Kompetenz


	

	Warum und für wen  schreibe ich?

Zielsetzungskompetenz
	Welche Fragen muss ich mir beim Schreiben einer Anleitung stellen?

Welche Kompetenzen brauche ich?
	Wie formuliere und überarbeite ich?

Formulierungskompetenz



	
	Wie baue ich den Text auf?

Strukturierungskompetenz


	


Was musst du wissen und können, um einen Text zu schreiben?





„die Kunst es richtig zu sagen“                         = Sprachwissen   














„die Kunst es passend zu sagen“ = Handlungswissen








Inhaltliches Wissen





�
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